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      Wir schreiben das Jahr 1963. Die Musik ist groovy, die Cocktails sind stark, und die Frauen sind fügsam und gehorsam. Und wenn nicht, kann der Mann des Hauses sie mit Hilfe einiger seiner Kumpels erziehen.

      Folgende Geschichten sind in diesem Sammelband enthalten:

      

      Ich teile meine Braut mit meinem Boss

      Andrew ist ein ehrgeiziger junger Mann im Büro, aber er muss seinem Chef Mr. Lloyd beweisen, dass er die dominante Ader hat, die es braucht, um selbst ein ganzes Büro zu leiten. Was gibt es Besseres, um dem älteren Mann zu zeigen, dass er es drauf hat, als seine junge Braut Caroline mit ihm zu teilen. Caroline muss ein paar harte Lektionen lernen, die sie und beide Männer um mehr betteln lassen werden.

      

      Meine Frau bezahlt meine Schulden

      Ricky ist an der Reihe, den wöchentlichen Pokerabend mit seinen Kumpels auszurichten, und es scheint, als ob er keine Chance hat. Er verliert eine Runde nach der anderen, bis er schließlich seine Urlaubskasse anzapfen muss. Doch der dominante Daddy hat eine bessere Idee... warum nicht seine heiße Frau Felicia mit den Jungs teilen? Felicia kann sich dieser ganzen Gruppe von Männern unterwerfen und den Abend so richtig in Schwung bringen...
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      "Nein", sagte Andrew kopfschüttelnd, als seine hübsche Frau Caroline ein einfaches beiges Höschen und einen dazu passenden BH auslegte. "Zieh den weißen an."

      "Oh!" Caroline hielt inne. "Du meinst das mit der Spitze?" Es war das, was sie als ihr "Anlass"-Set bezeichnete, das sie immer trug, wenn Andrew sie zu einem Date ausführte und sie später am Abend mit ihm schlafen wollte. Aber sie war nicht völlig überrascht. Andrews Chef, Mr. Lloyd, zum Abendessen einzuladen, war ein besonderer Anlass, dachte sie sich. Es war nur logisch, dass Andrew wollte, dass seine junge Frau gut aussieht und sich wohlfühlt, auch wenn Mr. Lloyd die Mühe, die sie sich machte, nie sehen würde.

      "Ja", nickte Andrew. "Das ist es."

      Caroline griff nach den weißen Spitzenkleidern und nahm sie vom Bügel.

      "Und lass die Strumpfhosen weg", fuhr Andrew fort, "und zieh unbedingt das blaue Kleid an, das mir gefällt."

      Caroline antwortete nicht. Sie nahm die Unterwäsche einfach mit ins Bad, schloss die Tür hinter sich und begann, sich auszuziehen.

      Sie konnte Andrew im Wohnzimmer hören, wie er mit dem Tischgedeck und dem Besteck herumfuchtelte, und sie konnte sich vorstellen, wie nervös er war. Er wollte Mr. Lloyd so sehr gefallen und einen guten Eindruck machen. Immerhin arbeitete er erst seit zwei Monaten bei Lloyd, Thompson & Associates. Caroline war genauso nervös, wenn auch wahrscheinlich nicht aus denselben Gründen wie Andrew.

      Der Gedanke, dass Mr. Lloyd mit ihr und ihrem Mann am Esstisch sitzen würde, ließ Carolines Magen flattern. Sie hatte ihn noch nie getroffen, aber Andrew hatte oft genug von ihm gesprochen. Und er hatte ihr das Foto von Mr. Lloyd gezeigt, das bei der letztjährigen Weihnachtsfeier aufgenommen worden war. "Das da ist er", hatte Andrew gesagt. Er zeigte auf einen gut aussehenden Mann um die vierzig.

      "Oh, er sieht gut aus", hatte Caroline geantwortet, "auf eine ältere Art und Weise." Er sah ein bisschen aus wie Clark Gable, mit seinem dünnen Schnurrbart und den gewellten braunen Haaren.

      Mr. Lloyd hatte in die Kamera gelächelt. Seine Zähne waren weiß und perfekt, erinnerte sich Caroline, und die oberste Reihe war voll, aber nicht zu groß für seinen Mund. Das gab ihm ein charmantes, jungenhaftes Aussehen. Und seine Augen schienen sogar auf dem Bild schelmisch zu funkeln.

      Andrew war nicht amüsiert über die Einschätzung seiner Frau. "Er ist mehr als nur gutaussehend", hatte er erklärt. "Er ist mächtig. Er ist reich. Er ist sehr erfolgreich."

      Caroline wusste, dass Andrew den Mann beneidete. Er war alles, was ihr Mann sein wollte.

      Auf dem Bild stand Mr. Lloyd neben einer Frau, von der Caroline annahm, dass sie seine Frau war. Sie war an sich sehr hübsch, hatte schulterlanges blondes Haar und ein eng anliegendes Kleid, das ihre Kurven zur Geltung brachte. Caroline fragte sich, ob Andrew sie jemals in natura gesehen hatte oder ob sie nur auf dem Foto zu sehen gewesen war. Aber es war Mr. Lloyd, an den Caroline immer wieder denken musste.

      Sie beendete ihr Make-up und schlüpfte dann in ihr Kleid. Es war ein einfaches, ärmelloses Kleid mit einem taillierten Mieder. Es hatte einen dezenten Ausschnitt, der nur einen Hauch von Dekolleté zeigte, aber mit dem spitzen weißen Push-up-BH darunter fühlte sich Caroline fast unanständig entblößt. Sie schlüpfte in das passende Paar weißer Absätze, die Andrew für sie auf der Badezimmermatte hinterlassen hatte, und trat nach einem letzten Blick in den Spiegel zurück ins Wohnzimmer.

      "Na, was sagst du?" Sie machte eine kleine Drehung, um ihr Kleid zu zeigen.

      Andrew blickte von seiner Zeitung auf. "Dreh dich um", befahl er ihr.

      Caroline gehorchte sofort und ihre Wangen erröteten bei dem Gedanken, dass ihr Mann sie wie ein prämiertes Fohlen begutachtet. Sie waren erst seit sechs Monaten verheiratet und sie musste sich erst noch an den körperlichen Aspekt ihrer Beziehung gewöhnen. Die Art, wie er mit ihr sprach, war ihr manchmal peinlich. Aber sie musste zugeben, dass sie es auch mochte, wie er sie behandelte. Die Art, wie er sie herumkommandierte. Sie konnte nie nein zu ihm sagen.

      "Mmm..." Andrew grunzte, "das ist genau richtig."

      "Danke", lächelte Caroline und klimperte mit den Wimpern.

      "Du siehst sehr hübsch aus", sagte Andrew. "Mr. Lloyd wird gefallen, was er sieht, glaube ich."

      Carolines Herz begann bei dem Gedanken an Mr. Lloyds Blick auf sie schneller zu schlagen. Würde er sie wirklich bemerken, auch wenn seine schöne Frau dabei war?

      "Stell sicher, dass du alles bereit hast. Er sollte jeden Moment hier sein."

      Caroline nickte und ging in die Küche. Sie deckte den Tisch und stellte sicher, dass das Besteck richtig liegt. Dann stellte sie das Essen zum Aufwärmen auf und ging zur Haustür, um ihr Spiegelbild im Flur zu überprüfen. Ihr Lippenstift war perfekt. Ihr Haar saß an seinem Platz. Sie war bereit.

      Sie hörte das Klopfen an der Tür und ging sofort hin, um zu öffnen.

      Mr. Lloyd war da, einen Blumenstrauß in der Hand. Caroline war jedoch überrascht, dass er allein war. Sie hatte erwartet, dass er in Begleitung seiner Frau kommen würde.

      "Mr. Lloyd!" Caroline streckte ihre Hand zur Begrüßung aus. "Willkommen bei uns zu Hause."

      "Guten Abend", schüttelte Mr. Lloyd ihre Hand und reichte ihr dann die Blumen. "Ich hoffe, Sie mögen Rosen", sagte er.

      "Oh ja!" Caroline nahm sie. "Die mag ich am liebsten!" Sie atmete ihren Duft ein und trat dann zur Seite, um ihren Gast ins Haus zu lassen. "Hier", sagte sie und hielt ihm die Hand hin. " Lassen Sie mich Ihren Mantel nehmen."

      Mr. Lloyd reichte ihr seinen Mantel und dann führte Caroline ihn ins Wohnzimmer, wo Andrew ihn begrüßte.

      "Ah, Mr. Lloyd!" Andrew klopfte seinem Chef auf die Schulter, was Caroline ziemlich lächerlich vorkam. "Willkommen, willkommen!"

      "Hallo, Andrew", nickte Mr. Lloyd seinem Angestellten zu und drehte sich dann wieder zu Caroline um. "Andrew hat mir erzählt, dass Sie frisch verheiratet sind."

      "Ja", nickte Caroline und lächelte, als sie die Blumen auf den Esszimmertisch legte. "Wir sind erst seit Mai verheiratet."

      "Und wie gefällt Ihnen das Eheleben, Mrs. Wright?" fragte Mr. Lloyd sie.

      "Es ist wunderbar, danke", antwortete Caroline. "Ich bin so glücklich, dass ich Andrew gefunden habe."

      "Glücklich?" Mr. Lloyd zog die Augenbrauen hoch. "Da bin ich mir nicht so sicher. Es ist eher so, dass Andrew derjenige ist, der Glück hatte." Er schaute sich abschätzend im Wohnzimmer um. "Du hast eine hübsche Frau, Andrew", fuhr er fort. "Und sie hat tolle Titten, wenn ich das mal so sagen darf."

      Caroline erstarrte, als Mr. Lloyd auf ihre Brüste starrte. Sie fühlte sich unwohl, aber sie wusste nicht, was sie tun sollte, außer dastehen und sich von ihm ansehen zu lassen.

      "Ja, Sir", antwortete Andrew. "Warte, bis du ihren Arsch siehst. Du wirst ihn lieben."

      Caroline stieß einen lauten Schrei aus. Sie wusste, dass Männer auf bestimmte Weise über Frauen reden. Aber sie hätte nie gedacht, dass ihr eigener Mann einer dieser Männer ist. Es schockierte sie, dass er solche Dinge in Gegenwart von Mr. Lloyd sagte.

      "Ist das so?" Mr. Lloyd trat näher an Caroline heran und legte ihr seine Hand auf die Schulter. Er drückte sie fest. "Bist du stolz auf die Titten deiner Frau, Andrew?", fragte er.

      "Ja, Sir", antwortete Andrew. "Ich bin sehr stolz auf sie."

      "Und warum ist das so?" fragte Mr. Lloyd.

      "Nun... sie sind groß, rund und weich", antwortete Andrew, als ob er aus einem Drehbuch vorlesen würde. "Sie füllen meine Hände gut aus."

      "Das ist gut", sagte Mr. Lloyd. "Das ist sehr gut, Andrew. Sag mal... bist du schon lange mit Caroline zusammen?"

      "Seit dem College", antwortete Andrew. "Wir haben uns in unserem ersten Studienjahr kennengelernt und gleich nach dem Abschluss geheiratet.

      "Das ist sehr schön", sagte Mr. Lloyd. "Und wie alt bist du, Caroline?"

      "Einundzwanzig, Sir", sagte Caroline.

      "Oh je." Mr. Lloyd schien überrascht zu sein. "Du und Andrew habt also schon seit einiger Zeit Sex, stimmt das?"

      "Sir..." Caroline wimmerte. Ihre Wangen waren knallrot und sie hoffte, dass keiner der Männer merkte, wie peinlich ihr das war.

      "Sie hat mich auf die Hochzeitsnacht warten lassen", antwortete Andrew für sie. "Sie ist ein gutes Mädchen. Sie lernt nur etwas langsam, wenn du weißt, was ich meine."

      "Oh, ich weiß genau, was du meinst", gluckste Mr. Lloyd. "Eine Jungfrau also?"

      "Oh ja", nickte Andrew.

      "Und du hast sie in deiner Hochzeitsnacht entjungfert?"

      "Ja, Sir", nickte Andrew. "Sie hat ein bisschen rumgezickt, aber im Großen und Ganzen war sie ein braves Mädchen."

      "Das ist gut." Mr. Lloyd ließ seine Hand über Carolines Arm gleiten und gab ihr einen kurzen Klaps auf den Hintern. "Eine gute Ehefrau sollte immer tun, was man ihr sagt", sagte er.

      Caroline zuckte bei dieser Berührung zusammen. Sie fühlte sich gedemütigt und wusste nicht, was sie tun sollte. "Entschuldigt mich", sagte sie schließlich und ging in Richtung Küche. "Ich glaube, ich höre den Timer des Backofens losgehen."

      "Lass dir Zeit", rief Mr. Lloyd ihr nach. "Ich glaube, Andrew und ich würden gerne ein paar Minuten alleine reden."

      Caroline flüchtete in die Küche. Sie wusste nicht, was vor sich ging, aber sie wusste, dass es etwas mit ihr zu tun hatte. Sie konnte nicht glauben, dass Andrew Mr. Lloyd solche Dinge über sie erzählte. Wie konnte er so beiläufig über ihr Privatleben sprechen, und das vor einem wildfremden Menschen?

      Sie nahm den Schmorbraten aus dem Ofen und begann ihn zu tranchieren. Dann legte sie ihn auf eine Platte und ging zurück ins Esszimmer. Sie sah, dass die beiden Männer nebeneinander am Tisch saßen und dass ihnen gegenüber ein freier Platz war. Sie nahm an, dass dies der Platz war, an dem sie sitzen sollte.

      "So, jetzt geht's los", sagte Caroline, als sie den Braten an den Tisch brachte. "Ich hoffe, Sie mögen Schmorbraten."

      "Mrs. Wright", sagte Mr. Lloyd. "Sie und Ihr Braten sehen heute Abend wirklich strahlend aus. Absolut reizend."

      Caroline errötete bei diesem Kompliment.

      "Nun setzen Sie sich doch." Mr. Lloyd klopfte auf den leeren Stuhl.

      Das Abendessen verlief relativ normal, was für

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
    

  

OEBPS/images/heading-swash-ornate-screen.png






This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.


OEBPS/images/hotwives.jpg
<

N

-y
HEMMUNGSLOSE
HOTWIVES





